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Kornelia.
Erzählung von Robert Wendland.

lSchluß.»

ellv, Herzenskind, liebst du ihn denn auch lvirklich? Edel¬
mut ist nämlich kein Heiratsgrund ! Der reicht sür die
Fabrik, aber für die Ehe? Kind, überleg' es ernsthaft ."

„Ich glaube, daß ich ihn lieb habe, Tantchen ", und
. —= *halb fragend hatten die dunklen, gemütvollen Augen

crPQ1r aufgeblickt. „Er ist so gut zu mir , und die Kinderchen so
iebst, und Mama so glückselig, und ich kann ihnen allen

" U und — Eduard ist ja auch in der Residenz! Ich werde
danLiglich sehen, euch auch oft hier besuchen können."
insOehmütig lachend hatte die Tante das Kind ans Herz gedrückt.

Weib, das liebt, bedarf keiner anderen Beweggründe — sie
beloj* es genau. Gott würde sie behüten und es ihr gelingen lassen

j hoffte sie. Möge niemals einer ihren Weg kreuzen, der sie
en. was Liebe ist, in vollster Bedeutung des Worts!

eit vier Monaten war sie sein Weib. Er betete sie an , war
ms ihre Schönheit, ihre Anmut , ihren Edelsinn. Er machte
m Mittelpunkt glänzender Festlichkeiten, die er liebte. Sie
sich zu wehren um ihre Mutterpflichten : sie waren ihr heilig
ehr lieb. Ungern überließ sie ihre Lieblinge der Obhut der
e. Und wie die Kinder an der jungen Mutter hingen —

es den Vater eifersüchtig gemacht! Wer wollte sich nickt
ch fühlen, wenn er andere so zu beglücken( ig? — Kornelia hatte nie an sich selbst ge-

Jetzt hatte sie Frauen kennen zu lernen,
ar an sich dachten, nur mit sich beschäftigt
t und immer dem „Glück" nachjagten, das
icht finden ließ. Was meinten nur diese
chen mit Glück? Kornelia verstand es nicht!
n Morgen nach jenem Festabend blickte

Linz besorgt in das Antlitz seiner jungen
„Was fehlt dir , mein Herz? Du siehst

sehr angegriffen ans ."
ne Blutwelle stieg ihr plötzlich in die Wan-
„Jch fühle mich nicht unwohl, lieber Alfred,
twas müde. Das unruhige Leben ist mir
gewohnt ; vielleicht sollte ick - "
lein, jedenfalls  solltest du mehr Ruhe
aehr Schlaf haben, armes Herz! Das war
nbedacht von mir. Die nächsten Einladungen
m wir ablehnen, und unsere geplante Ge¬
äst für kommende Woche, mit den leben-
Bilbem - "
-aß uns etwas verschieben", unterbrach sie

„Das Ordnen der Toiletten verlangt
und wir sind ja noch nicht einmal mit den
n im reinen."

Jschade—doch wie du willst,liebes Herz.
>abe zwar schon mit unserem Freund Busche Rücksprache ge-
nen für morgen abend; sein künstlerischer Rat ist uns un-
hrlich. Das ist ja weiter nicht anstrengend für dich - “
a kam wieder die Blutwelle ! Rasch bückte sie sich nach ihrem
entuch, das heruntergefallen war . „Darf ich dir noch eine
eingießen?" Unmerklich zitterte die Teekanne in ihrer Hand,

Uend- sie sehr bleich wurde.
Melln , mein Herz, du bist nickt wohl; fortwährend wechselst

Hte ,mrbe ! Deine Nerven sind sehr überreizt, armes Weibchen."
§ artlich legte er den Arm um ihre Schultern.

»n lehnte den Kopf an feine Brust und brach in Tränen aus.

Ihre Kraft reichte nicht hin, diesen fremden , gewaltigen Schmerz
zu unterdrücken.

„Sei nicht böse, lieber Alfred," flüsterte sie schluchzend; „es
wird bald vvrübergehen."

„Törichtes Kind, wer denkt denn an Böfesein ? Ich werde
sofort nach dem Hofrat schicken." Er' liebkoste sie tröstend und
führte sie zum Diwan in ihr kleines Boudoir , wo er' sie sanft
bettete. „Liege still, mein Herz, und ruhe dich aus ; niemand
soll dich stören."

Er schloß die rotfeidenen Vorhänge und entfernte sich leise.
Wie zauberhaft schön sie war auf dem rotfeidenen Kissen, in dem
rötlich abgetönten Licht, von den Falten des weichen Morgen¬
kleids anmutig umflossen! Ein entzückendes Bild ! Einige Mi¬
nuten lag sie regungslos . Dann sprang sie auf.

„O mein Gott , hilf mir !" stöhnte sie, mit leidenschaftlicher
Inbrunst die gefalteten Hände erhebend. „Hilf mir ! Rette mich!
Ich »vilt ihn nie wieder sehen, niemals !"

Im nächsten Augenblick war sie auf die Knie gesunken und
vergrub das Gesicht in die Kissen; ihr ganzer Körper erbebte in
krampfhaftem Schluchzen.

Was war mit ihr geschehen? Sie begriff es selbst nicht. Warum
flössen ihre Tränen aus unergründlicher Quelle so ungestillt?
War nicht alles wie ehedein? War sie nicht glücklich? -

Dr. Getzler,
der neue Oberbürgermeister von Nürnberg

Phot . Laisle & Co ., Regensburg.

Was war nur mit ihr vorgegangen seit gestern abend ? Sie
bemühte sich, nachzudenken; aber eine Sturmflut von Empfin¬

dungen, die ihr bisher fremd gewesen, wogte in
ihr und verschlang alles Denken. Sie fühlte wie¬
der jenen ersten Händedruck von neulich abend
beim Abschied; wie ein elektrischer Funke hatte
sie die Berührung der schmalen Künstlerhand
durchzuckt, mit nie gefühlter Wonne ! Sie be¬
achtete es nicht, suchte es zu vergessen, für Zu¬
fall zu halten — aber gestern ! Dieser Blick war
ihr ins Innerste gedrungen — beim Klang dieser
Stimme schienen die Saiten ihres Wesens zu
fibrieren — und als beim Tanz sein Arm .sie um¬
faßte — ja — sie mußte sich' s gestehen: berau¬
schende Seligkeit durchströmte sie, nie empfun¬
dene Wonne ! — sie hätte so forttanzen mögen
ohne Ende — ihn festhalten immerdar ! War
das die Liebe? — Sie mußte es sein! — Ent¬
setzlich! —

„Fort , fort mit diesen Bildern , diesen Ge¬
danken, diesen Gefühlen ! Fort — zu meinen
Kindern ! Diese Einsamkeit ist mir unheimlich!
Zeige mir den Weg, mein Gott ! Verlaß mich
nicht. Hilf mir , treu zu sein !"

So schrie es in ihr. Sie konnte nicht stille¬
liegen; sie eilte hinaus — zu den Kindern.
Welche Gnade , daß sie diese Kinder hatte ! —

Der Hausarzt fand einen beschleunigtenPuls,
als Folge großer nervöser Erregung , und verordnete Ruhe, viel
Bewegung in fteier Luft und kalte Abreibungen.

„Hier läßt man uns keine Ruhe , lieber Hofrat ! Am besten
wird' s sein, wir gehen für ein paar Wochen an die italienischen
Seen , nach Riva oder Gardvne ."

„Vortrefflich, lieber Kommerzienrat , ganz vortrefflich! Weite
Spaziergänge , tüchtige Ruderpartien ; dann schläft man gut, und
das ist die Hauptsache."

„Aber die Kinder dürfen wir doch mitnehmen ?" fragte an¬
gelegentlich die junge Mutter.

„Ganz natürlich, gnädige Frau , wenn es Ihnen Freude
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nracht!" Ein verbindlicher Händedruck, ein bedeutungsvoller
Blick gegen den Kommerzienrat , der zu sagen schien: „Dir darf
man aber in jeder Hinsicht gratulieren zu dieser Art von Frau"
imb der Hofrat hatte sich empfohlen.

Gegen Abend, als Kornelia eben von einem Spaziergang
mit den Kindern zurückgekommen— ihr Mann patte noch einen
Gang zu machen —, fand sie ein feines Briefchen auf ihrem
Tischchen. Sie erkannte die Handschrift und erbrach es mit beben¬
den Händen.

„Gnädige Frau!
Sie wollen gütig entschuldigen, wenn ich meine Zusage für

morgen abend nicht halten kann. Ich sehe mich genötigt, schon mit
dem nächsten Schnellzug für unbestimmte Zeit nach Rom zu
reifen. Mit besten Empfehlungen an Ihren Herrn Gemahl bin
ich in vollkommener Verehrung - "

Ein jäher Schmerz — wie Klammern am Herzen —, dann
ein dankbares Aufleuchten der feuchtschimmernden Augen.

„Du edler, tapferer Mann ! Gott wolle dich segnen! Tank!
Dank!" flüsterte iie, unwillkürlich das Blatt an die Lippen drückend.
Im nächsten Augenblick warf sie es erschrocken weit von sich und
bedeckte ihr erglühendes Gesicht mit beiden Händen.

„Mamachen, weinst du ?" — Sie hatte seine Anwesenheit
ganz verges¬
sen. Ein Kin¬
derhändchen

legte sich auf
ihre Knie, ein
paar große,

dunkelblaue
Kinderaugen
blickten ängst¬
lich zu ihr auf.
Es wallte in
ihr empor wie
zornige Scham
vor diesen Au¬
gen. Rasch zog
sie das Kind
jetzt auf ihren
Schoß.

„Nein,Erich,
meinLiebling,
ich bin schon
wieder fröh¬
lich."

Sie herzte
ihn und ge¬
lobte sich in
dieser Stunde,
mit vollster
Hingabe nur
ihren über¬

nommenen
Pflichten zu
leben,niemals
auch nur zu ,
träumen von einem anderen Glück! — Sie hielt auch dies Ge¬
löbnis. Selbst Eduard , der Herzensbruder , ahnte niemals et¬
was von ihren verborgenen Kämpfen . Ihres Mannes Herz
durfte sich auf sie verlassen. Selbst Tante Esther, die Psycholo¬
gin, kehrte von einem Besuch bei Kornelia im zweiten Jahre ihrer
Ehe befriedigt heim.

Mit regem Interesse studierte Kornelia die Kunstberichte;
Kunstverein und Ausstellungen wurden vom Linzfchen Ehepaar
fleißig besucht. Mehr und mehr machten die Bilder eines in Rom
lebenden deutschen Künstlers, Felix von Busche, Aufsehen. Er
wählte meist religiös-tragische Motive , im Gegensatz zu früher.
Seine Gestalten wirkten erschütternd durch eine Leidenschaft
des Schmerzes, die Lebenswahrheit war.

6.
Dem ernsten deutschen Künstler mit seinem hervorragenden

Können wurde im Kreis der Kollegen bald größte Hochachtung
gezollt. Selten beteiligte sich Felix an den verschiedenen Festlich¬
keiten; lieber ging er auf einsamen Wegen mit eifrigstem Streben
der Kunst nach. Die brachte ihm den Namen „Emsiedler" ein,
kümmerte ihn jedoch wenig. Schon zweimal im Laufe der Jahre
hatten sich seine Eltern bewegen lassen, die Wintermonate mit
ihm in Rom, Capri und Sorrent zu verleben ; zu einem Besuch
in der Heimat war der Sohn nicht zu überreden. Die Mutter
glaubte zu ahnen , was ihn fernhielt — er sprach sich nie darüber
aus . Der Vater hielt's für Künstlerlaune , war aber stolz auf seinen
Sohn und dessen wachsenden Ruhm.

Die neue Universität in Zürich. (Mit Text.)

Sechs Jahre mochten vergangen sein, als Felix eines
im Cafe Greco, wo damals noch die deutschen Künstler
ihren Kaffee zu trinken pflegten, nach der deutschen
Vaterstadt griff. Es war Anfang Oktober. Erst gesü
von Olevano , aus denr malerischen Sabinergebirge h
von einer seltsamen Unruhe getrieben. Hastig durchs!
Blätter der letzten Tage , da — was war das ? Hatte er
lesen? Ta stand unter dem 29. September aus seiner V
„Ein großes Unglück traf gestern die Familie des Fabr
Linz, welche zurzeit in ihrer hiesigen Villa Aufenthalt
hat . Kommerzienrat Linz stürzte beim Spazierritt
etwas feurigen jungen Pferd , welches scheute, so
den Kopf, daß er wenige Stunden später den G
Eine junge Witwe und drei Kinder betrauern: den
geachteten, noch in den besten Jahren stehenden Mann.

Wie ein Dolchstich zuckte es Felix durch die Brust : halb
halb Entzücken!

„Arme Kornelia, wie entsetzlich!" dachte er, und im
Augenblick jubelte es in ihm : „Sie ist frei !"

Alles Blut drängte sich ihm nach dem Herzen; ein
der Wonne durchbrauste sein Innerstes , wie ein
Strom , der plötzlich alle Dämme durchbricht.
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Mittel , diesen neu entfesselten Sturm der Leidenschaft zr>
digen ? Die Arbeit , die bis jetzt ihm Arznei gewesen, fr
nichts mehr . Endlich — ja — das war's!

Er stellte sich vor die Staffelei und malte — ihr Bild , j
es lebte in seiner Erinnerung , mit dem ganzen Liebreiz dlar
schuld und Jugend und einem feinen Zug schmerzlicher Erg >el
um den feinen , energischen Mund , welcher dem Gesicht t r
ganz eigenartigen Reiz verlieh. us

Diese Arbeit beglückte ihn nicht nur — sie wurde zu an
deutenden Kunstwerk und erregte Aufsehen in den Künstler Tie
Roms , als er es zuletzt in seinem Atelier ausstellte mit dem ne
„Phantasie -Porträt ." üe!

Man bestürmte ihn um das Modell — er lachte dazi re
überhaupt heiterer und zugänglicher denn je zuvor. „Deri Lel
siedler muß ein großes Glück begegnet sein", raunte man si us
aber niemand wagte ihn zu fragen.

Ein zweites Bild mußte ihm über diese Wartezeit hlva
helfen — sie schien ihm endlos ! Es war Kornelia in Engels Le
wie sie ihre an jähem Abgrund hinwandelnden Kinder in ich
felszerklüsteten Gegend des Sabinergebirges beschützte, b
„Schutzengel." Das Landschaftsbild war mit Meisterschaü
wählt und ausgeführt , die Engelsgestalt von idealster Schönh Au

Zu Ostern packte er seine beiden Bilder ein und fuhr —
Mit offenen Armen empfingen ihn die Eltern in den W

altgewohnten Räumen . Sie hatten ihm oben ein regeli da
Atelier einrichten lassen mit einem Riesenfenster nach R vol



r eines , man dort , io konnte man über mehrere Gärten weg gerade
stler na' n die LinÄe Billa sehen Diese hatte srch Kornelra sert
Zeitun Tode ihres Mannes zum beständigen

hatt? ftine Bilder ausgepackt und
rrchsloqestellt mit wonmgem Hermatsgefuhl.
tte er » Geheimnis, das verzehrende, durfte nun
wr Va» , ans " icht kommen. Unter diesem Em-
Fabriffioq er den das Fenster halb verhüllen-
alt ge» Borhang zurück und hätte fast̂ emen
tt mißpi der Überraschung ausgestoßen. So nah,
nnglülWahweite nah — der Geliebten ! xa § war
kreist Mast zu viel des Glücks, solange es nicht
>en alImehr — alles — sein durfte!
Kann '« ne Weile stand er wie festgebannt,
halb Silnen schimmerte, duftete , jauchzte der

^streute seine Blüten über die erwachende
d im >l aus , sprengte alle Fesseln, löste alle

m! Durste — mußte er nicht em Gler-
, ein ! tun ? — _ ., *
zurückg Gefällt' s dir da oben?" fragte nnt ergen-
s half ich ichelmischem Lächeln die Gencralm,
daß zelix zum Tee kam. ^
schämtk küßte sie dankbar aus die Stirn,
selber^Himmlisch, Mamachen !" „ .
und « m anderen Tage führte er sie hinauf , sie zuerst allem.
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Unten im Eßzimmer saß eine sehr lustige Künstlergesell¬
schaft beisammen.

„Gleich wie der Palmenbaum über sich steigt,
Hat ihn eist Regen und Sturmtvmd gebeugt,
So wi d die L ebe eist mächtig und groß,
Nach manchem Leiden und traurigem Los - “

klang' s hell herauf . Fester hielten sich die
beiden umschlungen. In ihrem Auge schim¬
merte eine Träne.

- „Ich hatte nie gewußt , wie sehr ich um
dich litt , mein Felix ! Gott sei Dank dafür.

. Das letzte Abendgold am fernen Firma¬
ment war verglommen ; mit dunklem Fittig
sank die Nacht über das Felseneiland Capri.
Nur die nimmermüden Wellen des Golfs
kamen und gingen in eintöniger Bewegung.
Leiser und lauter tönte ihr Plätschern und
Brausen hinauf , den Glücklichen das Schlum¬
merlied zu singen.

Mr. Ulivi,
der Erfinder der ..F «. Strahlen , durch die Geschosse
auf weite Entfernung zur Explosion gebracht wer-den können.

. Ltumme Verteidigung.

erDre Professor Wilhelm Hasemann. (Mit Text.)
flab's
fast \  tbenet Wahrheit und Wärme der Darstellung,

st Das war nicht nur gemalt — das war erlebt!

„Hier meine Be¬
kenntnisse, Mama;
es wird dir genü¬
gen !"

Die Generalm
stand lange , ganz
versunken.

„Armer , armer
Junge ", flüsterte sie.

„Was sagtest du,
Mamachen ?"

Er kam aus der
Ecke hervor . Sie
schloß ihn in die
Arme.

„Armer Junge!
O , ich ahnte es!
Was magst du ge¬
litten haben !"

„Weine nicht,
Mamachen , es ist
vorüber . Die heißen
Schmerzen waren
nicht umsonst."

Er enthüllte im
Hintergrund ein
Bild : Die Gestalt
des Heilandes , wie
er die Mühseligen
tröstet, voll tiefemp-

f  in Lastträger, der einen großen Koffer
trug , fchrie auf einer sehr verkehrsreichen

Straße : „Ausweichen ! Ausweichen!"
Ein junger Stutzer achtete aber nicht aus den Ruf des Man¬

nes, an dem er , weil er nicht aus dem Wege ging , mit seinem
s -inen Rocke hängen blieb, in den er sich em großes Loch riß. Er
machte über diesen Schaden, den er doch ganz allein feiner Un¬
vorsichtigkeit zuzuschreiben hat¬
te . einen großen Lärm und
eilte auf das Rathaus , wo er
verlangte, den Lastträger , der
die Veranlassung zur Beschädi¬
gung feines feinen Rockes ge¬
geben hatte , zum Schadener¬
sätze anzuhalten. — Der Last¬
träger ward gerufen, er sperrte
den Mund weit aus, allein er
sagte nicht ein einziges Wort zu
seiner Verteidigung.—Da fragt
ihn der Bürgermeister: „Mann,
seid Ihr denn stumm?" — Er be¬
kam aber keine Antwort ; aber
der Stutzer sagte mit großer
Zungenfertigkeit: „Ach, Herr
Bürgermeister , glauben Sie
doch ja nicht, daß Per Mensch
gar stumm ist, es ist bloß Bos¬
heit von ihm , wenn er nicht
redet. Jetzt stellt er sich, als '• . . „ ,
wenn er kein Wort reden könnte, aber als er mir auf der Straße
begegnete, da schrie er wie ein Wahnsinniger : „Ausweichen!
Ausweichen!" — Darauf urteilte der Bürgermeister : ,^ ft dieses
,o so dürfen Sie sich über ihn nicht im geringsten beklagen und
der Mann braucht kein Wort weiter zu verlieren, denn « ,e
haben zu seiner Verteidigung und seinen: Vorteile mehr gespro¬
chen, als er selbst hätte sprechen können." T.

vr. Theodor Kutzer,
der neue Oberbürgermeister von Mannheim.

Phot . O. Bischofs,  Fürth.

Bild ^ Im Dämmerschein eines jener
reiz i ren , sonnigen Septembertage,
er Ei :lche die Schönheit des Südens
6esich reizvolle Verklärung tauchen, saß

is dem Dache der Locanda Pa-
:de z no ans Capri ein hochbeglücktes
lnstle enschenpaar. Hand in Hand, fest
t den»reinandergeschmiegtsahen sie da,

«erwältigt von dem Zauber der
: dazte umgebenden Natur , welche die
„Tereligkeit in ihrem Innern wider-
nan »tspiegeln schien.

„Felix, Geliebter, jetzt weiß ich,
eit b ms Glück ist! Ein solches Maß von
ngels Seligkeit hatte ich niemals für mög-
,er v ch gehalten auf dieser Erde !"
te, b Und mit unaussprechlichem Ent¬
erich ücken blickte sie ihm tief in die
chön lugen.
hr - Innig untschlang er das junge'
den Leib. „Herzensnellp , ich ahnte
regel >as Glück; aber daß es so wundcr-
ch Ämll sein würde, wußte ich nicht!" Der große Schiffahrtsverkchranf der Fulda. (Mit Text.)
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• a? r,0^f ' der neue Oberbürgermeister von Nürnberg. Er stellt
m, 3ck. Lebens,ahr , stammt aus Ludwigsburg in Württemberg und stu-

-- - - Werte in Erlangen. Seit 1910
bekleidete er das Amt des
ersten Bürgermeisters Vvn Re¬
gensburg.

Die neue Universität in
Zürich. Die neue Ilniversi-
tat in Zürich, ein Welk Pro¬
fessor Mosers, geht jetzt ihrer
Ballendung entgegen; im
Frühjahr soll die seiettiche
Einweihung derselben statt¬
finden. Unsere Ausnahme
zeigt den nö blichen Teil des
herrlichen Baues, welcher das
biologische Institut enthält,
und den großen Turm , der
beide Flügel des Gebäudes
verbindet.

Der bekannte Schwarz-
watdmalcr Professor Wil¬
helm Hasemann, von dem
auch in diesen Blattern schon
verschiedeneJllustrationenzum
Abdruck gelangten, starb in
Gatach im badischen Schwarz-
w üd im Alter von 63 Jahren.
Er ist am 16. September 1850
in Mühlberg a. Elbe geboren
und besuchte dje Akademie in
Berlin , die Kunstschule in
Weimar, München und Karls¬
ruhe. Zu seinen Bildern be¬
nutzte er meistens Motive aus
dem Volksleben des Schwarz

verschieden«bgestuften Seiden ivird eine ungewöhnlichlebendige S
t? nd der Eindruck hervorgerufen, als liege eine zarte, schwarze!
Ö“fht " nd leicht auf dem weißen Leinenuntergrund. Tie^

“ ^ wrbe au bent nn Herbst vorigen Jahres von der Firma ^
N6̂ ^ ^ " ^ ^ ' ?^ ^ lchriebenen Wettbewerb für neuartige, lest

führbare Handarbeiten eingesandt und neben anderen originellen A
mit einem Preise ausgezeichnet.

4tr —I Allerlei 3E

,>raiicn.Emanzipation.
„Ich bin ganz außer mir: seht um 1 Ulir

kommst du nach Hause. Ja , wo warst du denn'-"— „Ja, wo warst denn du ?"
— „Ich? In meinem Klub."
— „Ich auch in meinein Klub!"

mald̂ Seit dem Jahre 1882 lebte er auch in Gutach

MWMWW

Passendes Geschenk. Frau Meier: „Wenn ich nur wüßte
meinem Manne morgen zum Geburtstage kaufen soll! Er ist do

Vegetarianer .» - Frau Müller: „Kaufen Sie ihm
Billett für morgen ms Theater , da wird der ,Beilchenfressett gege

Humor des Auslandes . Br ä u t i ga m: „Was wird dein Bw
als Hochzeitsgeschenk geben?“ -- Braut: „Einen großen Schi
Bräutigam: „Dann muß die Trauung um zwei statt um dr

6 » Ä3fetM ! « Äfsa
zugesehen, deutete er auf eine der tanzenden Nyniphen hin deren iJ

•eht\i 1iÖ ..a9Ä e, Bewegungen sogar dem ivachthabenden Serd
ein beifälliges Lächeln abnotigten, und Heine sagte: „Dahin wird ^
läckewd' i rIn0en '" S °s°rt drehte sich die Kleine um un

d)  T -«. "T ? 3 Herr , ich bin aus Achenau bei Nürnb
Rührender Absch.edsbrief. Ein Irländer ivard zum Tode Verl¬

ader am Tage seiner Hinrichtung kani der Befehl, ihn in Freiheit uil
2?®1f VT "" gedeckte Umstände feine Unschuld dargetan hatten . De^
wtV t -8 S T .T erne Frau , die er ebensosehr fürchtete als den Galc
uchte seine nicht vollzogene Hinrichtung zu benutzen, um auf imnu

seiner Frau loszukommen und schrieb folgenden Brief an sie: Ge!
A/eundin,. ich bin diesen Morgen gehangen worden und starb als bi
Mann. Hinsuro wirst du nichts mehr hören von deinem geliebten

Gemeinnütziges

r i*i t»c*rurs onus MMDW
Leichte Stickereispitze.

^ .Unser Muster ist als Abschluß für eine Decke gedacht und auf mittelfeinen
^emenkanevav mit Hauschildscher Stickseide aearbeitet
Sab , sich bÄ „Z „ 7b,, % ea“ 1»“ » .»” ÄÄS

T?vfil? ’vz ..

Wäk&ZkSf'
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Beim Giftlegen gegen Wühlmäuse sind Handschuhe zu traaen:
haftet der Geruch des Menschen an dein Mittel und der Erfolg 'st
sraglich; die angewendelen Fangmitte ! bleiben dann meist „„beruh

E»n te ahrtes Hausmittel gc,en M genkrampf ist “
eiti  Gennsu , aus gleichen Teilen Schafgarben- und Ba!- Aiiflösu
drianlee. Hiervon übergießt man etwa 16 Gr. mit V,
5 " er kochendem Wasser, läßt 10 Minuten ziehen und preßt
die Flüssigkeit ab. Sie wird in zwei Portionen innerhalb
eurer Stunde getrunken.

Sind im Kitt und im Holz der Mistbeetfenster
Risse zu benwrken, so zeigt das an , daß neu gefirnißt
werden muß. Auch wenn Ölfarbe abvlättert , ist mit
FiNils zu überstreichen. 8 D I

Kuchen von getrockneten Pflaumen. Ein gewöhn- a m e  It I
lieber Hefenteig wird auf ein Blech getrieben und mit n i? I ü r
entern diinnen Griesbrei dünn bestrichen. Auf diesen legt
man entsteinte Pflaumen , die eine Nacht in Wasser eingeweickt >r
Sch/, einen Guß aus dünnem Griesbrei , der mit Rahm und Eiern
^llcht ist, darüber , legt noch ewige Butterstückchen obenaiis und back
Kuchen bei reichlicher Oberhitze langsam gar.
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Buchstabenrätsel.
Mit F ein unbeauemerttwang,
Mli u stehi's in der Küche blaut.
Acit u Unkraul im Gartenbeet.
Mit 8 zu lüßer Ruh- dich'a lobt

Melitta Berg

Bilderrätsel.

Luadraträtscl.

A A M

M M 0

1R R ü

Nach Ordnen der Buchstaben
bezeichnen die drei sich entipre-
chenden ienkrechten und wag-
rechten Reihen: i , Einen Tro-
venvoget. 2) Eine alte Stabt,
w Einen fremden Strom.

Julius Falck.

Zackenlinien aus haardünner Seide den Fonds Durch die Anwendungdwser

Auslüsung jolgt in nächsiec Nummer.

Auflösung des Logogriphs  in voriger Nummer: Zwe'g, Zwer
Alle Rechte uorbeholten. •

Bernnrw - rttich - vtedattion von Ernst Pfeisser . gedruSl und herausg -aedeu
vo» Äreiner & Pfeisser in Stuttgart.
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